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2. Uus der Schule ins Leben.
H&amp;gt;er Tag der Entlassung aus der Schule gilt der Jugend als ein

Freudentag. Er ist aber auch ein wichtiger Markstein, der den
Garten der sorglosen Kindheit von dem Felde ernsten Lebens scheidet.

Vielleicht erinnerst du dich noch, junger Leser, der Stunde, wo du
an der Hand der lieben Mutter zum ersten Male die Schwelle des Schul¬
hauses überschrittest und dem Lehrer entgegengingst, der mit freundlichem
Worte dir die Hand zum Willkomm bot. Bald fühltest du dich heimisch
in dem neuen Raum und der Kreis neuer Menschen, der dich jetzt um¬
fing, wurde dir lieb und wert. Außer dem Elternhause gibt es wohl
keinen Ort, der dir so unvergeßlich bleiben wird wie die Statte, wo du
die ersten Anfänge menschlichen Wissens bemeistern lerntest und wo du
nach ernster geistiger Arbeit im frohen Spiele mit den Jugendfreunden
so viele Stunden der Freude genießen konntest. Wie köstlich war es an
den schulfreien Nachmittagen und in den Ferien, auf Wiese und Anger,
in Busch und Wald zu spielen oder unter Führung des Lehrers einen
hohen Berg zu besteigen oder durch das stille Gemäuer einer verfallenen
Burg zu schweifen! Diese glückliche Zeit bleibt dir ein unbezahlbarer
Schatz, den dir niemand rauben kann und der dich in mancher Stunde
des späteren Lebens mit Frohgefühl laben wird. Wem Gott eine heitere
Jugend geschenkt hat, der trägt einen Sonnenstrahl im Herzen durchs
Hanze Leben.

Aber der Knabe soll zum Manne reifen, das Mädchen zur Frau.
Die Schulzeit hat ihr Ziel erreicht. Mit froher Zuversicht trittst du
hinaus in die Welt um dir mit eigeuer Kraft dein Glück zu schmieden.
Wohin auch immer das Leben dich ruft, sei es zu Pflug und Egge,
zu Hammer und Zange, zu Dampf und Rad, zu Küche und Kammer,
überall begehrt man von dir geschickte Hand, geschärften Verstand,
Arbeitsernst und Lebensart.

Schule und Kirche haben sich bemüht dir ihr Bestes zu geben: sie
schärften deine äußeren Sinne für die Erscheinungen des Lebens, sie übten
dein inneres Auge für alles, was gut, schön und wahr ist, sie senkten
in dein Herz uneigennützige Nächstenliebe und festes Gottvertrauen,
Tugenden, die dir ein sicherer Führer durch alle Stürme und Bedräng¬
nisse des Lebens sein sollen. Der Gedanke an Gott wird dich nicht bloß
in den Tagen des Leids und Unglücks emporrichten, er wird dich auch
von Menschenfurcht und den Schwächen deines Herzens befreien, wird
dich bescheiden machen in der Schätzung deiner eigenen Kraft und Arbeit
und dich heiter und zufrieden erhalten in allen Lagen des Lebens.


